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Chronik  -  120 Jahre Zuchtverband Wertingen 

 
Es ist hochinteressant und spannend, die 120jährige Verbandsgeschichte Revue passieren zu 

lassen. Schon vor der Verbandsgründung und über viele Jahrzehnte danach hat die Viehzucht 

den Lauf der wirtschaftlichen Entwicklung in Nordschwaben maßgeblich geprägt.  

Im Blick der gesamten Menschheitsgeschichte sind 120 Jahre eine sehr kurze Zeitspanne; 

nur vier bis fünf Generationen von Menschen haben in diesem Zeitraum unsere 

landwirtschaftlichen Betriebe geführt und deren Entwicklung gestaltet. Dennoch hat sich in 

diesen 120 Jahren ein bis dahin noch nie dagewesener Wandel in der Gesellschaft, der 

Volkswirtschaft und ganz besonders in der Landwirtschaft vollzogen. 

 

Diese Chronik soll im Zeitraffer über die bedeutendsten Ereignisse in der Viehhaltung, über 

die Entwicklung des Verbandes während dieser Zeit und über die Personen, die diesen 

Entwicklungsprozess gestaltet und getragen haben, berichten.  

Schon 1864, also lange vor der Gründung fand im 

Hofraum der Buxwirtschaft in Donauwörth die erste 

Zuchtbullenversteigerung statt. In Augsburg fand 

1872, veranstaltet von Kreiskomitee, eine 

Kreistierschau statt, zu welcher 210 Tiere 

aufgetrieben waren. Diese Kreistierschau war die 

erste überhaupt in Bayern. 

Es herrschten damals in Bayern unterschiedlichste 

Landschläge vor. Im Bild das Schwäbische Vieh. 

Zur weiteren Förderung der Rindviehzucht in Schwaben wurde beschlossen, 

Stammzuchtgenossenschaften zu gründen. Die ersten waren Frauenriedhausen/DLG und 

Kleinerdlingen/Nö. (1877), ihnen folgten 1880 Reimlingen/Nö. und 1888 Steinheim /NU. 
 

Auf Einladung des landwirtschaftlichen 

Kreisausschusses von Schwaben und Neuburg 

fanden sich am 13. März 1897 im Gasthof 

Becher in Donauwörth 51 Personen zur 

Beratung und Beschlussfassung über die 

Gründung eines Zuchtverbandes für 

Fleckvieh in den nördlichen Bezirken des 

Kreises Schwaben ein.  

Anwesend waren die Vertreter der 

Zuchtgenossenschaften Steinheim, Pfaffen-

hofen a. d. Roth, Untermedlingen, Haunsheim, 

Reimlingen, Unterthürheim, Fristingen und Oppertshofen sowie Vertreter von noch zu 

gründenden Genossenschaften. 

Zum 1. Vorsitzenden wurde einstimmig Ernst Graf von Fischler – Treuberg, Schloß Holzen 

gewählt. Die Funktion des Zuchtleiters übte Dr. Heinrich Greither, kgl. Zuchtinspektor und 

Veterinärrat, Donauwörth, aus. Er berichtete in seinem ersten Jahresbericht 1898 über die 

Ziele des Zuchtverbandes mit den Worten:  
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“.....durch Anschaffung von reinblütigen Zuchtstieren, Einführung von geeignetem 

weiblichem Zuchtmaterial, rationelle Aufzucht des Jungviehs den im nördlichen Teile des 

Regierungsbezirkes von Schwaben und Neuburg vorherrschenden Donauviehschlag zu 

verbessern, zu veredeln und eine allmähliche Reinzucht des Simmenthaler Rindes 

herbeizuführen.” 

Nach dieser Prämisse waren die Zuchtbestrebungen über viele Jahre ausgerichtet. So 

erfolgten Importe von Original Simmenthaler Stieren aus der Schweiz, aber auch aus Baden  

Württemberg und Miesbach in erheblicher Stückzahl, insgesamt waren es von 1897 – 1914 

fast  800 Bullen. 

Bis zum 1. Weltkrieg war die Zucht mangels Leistungsprüfungen eine reine Formalzucht. Ziel 

war die Konsolidierung der neuen Fleckviehrasse. Das Hauptaugenmerk galt daher von Anfang 

an der Zuchtstierhaltung und dem Verkauf von Zuchtbullen. 

Am 14. März 1898 beschickte der neugegründete Verband erstmals den jährlich 

stattfindenden Donauwörther Bullenmarkt. Gleichzeitig wurde eine Verkaufsgeschäftsstelle 

für Zuchtvieh eingerichtet. Dadurch war eine ständige Vermittlung von selbstgezüchteten 

Bullen möglich. 

Im Jahr 1900 beschloss der Verbandsausschuss, einen eigenen Zuchtbullenmarkt im Herbst 

jeden Jahres in Lauingen abzuhalten. Dieser wurde wegen der besseren Verkehrsanbindung 

1911 nach Donauwörth verlegt. Der Zuchtstierabsatz nahm in den folgenden Jahren 

kontinuierlich zu. 

Einen Eindruck, wie damals die Rinder aussahen, 

vermittelt ein Bild von der Tierschau in Monheim 

im Jahr 1910  

Nach der Jahrhundertwende wurde in der Zucht 

das großrahmige Fleckvieh stark bevorzugt. In 

der Größe wurden gute Zuchterfolge erreicht; 

die Brusttiefe und -breite wurde wenig 

berücksichtigt. Ergebnis waren hochgewachsene, 

hochbeinige, lange und rundrippige Rinder mit nur 

mäßiger Bemuskelung. 
 

Die ersten Aufzeichnungen über Probemelkergebnisse und zwar Erfassung von Milchmenge 

und Fettgehalt in zweiwöchigem Abstand, stammen aus dem Jahr 1909 von 12 Kühen in vier 

Betrieben der Zuchtgenossenschaft Pfaffenhofen a. d. Zusam über den Zeitraum eines 

Vierteljahres. 

Im Jahr 1913 wurden 100 Jahresabschlüsse veröffentlicht. Die Jahresdurchschnittsleistung 

betrug 2590 kg Milch mit 3,72 % Fett. 

Der Mangel an Arbeitskräften auf den Höfen während des 1. Weltkriegs bewirkte einen 

totalen Niedergang der mit viel Mühe aufgebauten Rinderzucht. Für die Landwirtschaft stand 

die Fleischversorgung des Militärs im Vordergrund. Infolge der hohen Fleischpreise und 

demzufolge stark erhöhten Ablieferungen von Schlachtvieh dezimierte sich auch der 

Zuchtbestand.  

Ein bedeutender Bulle der 20er Jahre war Franz 3495 aus der Zucht des Grafen Moy, 

Tagmersheim. In Stockklauseners Buch über die Linien der Fleckviehzucht wird die Franz-

Linie als eine der erfolgreichsten jüngeren Fleckvieh-Linien bezeichnet- er berichtet von 41 

Söhnen, 66 Enkeln, 20 Urenkeln und 5 Ururenkeln. 
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Hier das Herdbuchblatt eines seiner Söhne, des Bullen Fels, geboren 1927. 
 

 
 

Nach dem 1. Weltkrieg wurden bei schwieriger Versorgungslage und mangelnder 

Kraftfutterverfügbarkeit die Schwachpunkte des bisherigen Typs in der Ausnutzung des 

wirtschaftseigenen Futters offensichtlich.  

Mit dem Streben nach leichtfuttrigeren Tieren wurde Wert auf Rumpftiefe gelegt. Die Tiere 

aus der Schweiz entsprachen nicht mehr den geänderten Vorstellungen; die Importe wurden 

deshalb reduziert und ab 1926 ganz eingestellt. 
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Bei der Auswahl der Bullen stand das Exterieur stark im Vordergrund. Es dauerte seine Zeit, 

bis Leistung und Abstammung von den Tierhaltern stärker berücksichtigt wurden.  

Ich zitiere nochmal Zuchtleiter Dr. Trommer:  

“Bei der Beschaffung der Bullen wird sehr oft nur auf das Äußere allein gesehen, 

insbesondere spielt bei der Beurteilung der Bullen es oft eine übermäßig große Rolle, ob der 

Bulle einen Ton heller oder dunkler gefärbt ist, wogegen man den eigentlichen Zuchtwert, 

das ist die erbliche Anlage, die Abstammung noch viel zu wenig berücksichtigt. Aufgabe der 

Bullenzüchter muß es sein, nicht nur frohwüchsige Tiere mit einwandfreien Körperformen 

nachzuziehen, die diese Eigenschaften auch vererben, sondern durch Durchführung der 

Milchleistungsprüfungen den Nachweis zu liefern, daß die weiblichen Vorfahren der Bullen 

auch hinsichtlich der Milchleistungen befriedigt haben, so daß auch von den weiblichen 

Nachkommen der Bullen auf gute Milchergiebigkeit gerechnet werden darf.” 

Besonderes Augenmerk in den 20er Jahren galt daher dem Ausbau der 

Milchleistungsprüfungen. 1924 wurde der Milchprüfungsverein Donauwörth gegründet, dem 13 

Großbetriebe angeschlossen waren. 

Am 1. Oktober 1923 trat Tierzuchtassessor Dr. Ludwig Dürrwaechter, später als 

Ministerialdirektor höchster Landwirtschaftsbeamter in Bayern, als Nebenbeamter seinen 

Dienst in Donauwörth an. Auf Drängen der westschwäbischen Züchter, einen eigenen 

Tierzuchtbeamten in das entlegenere Gebiet zu bekommen, wurde Dr. Dürrwächter ein Jahr 

später wurde die Tierzuchtaußenstelle Günzburg als Dienstsitz zugewiesen. Er berichtete 

später, als prominenter Festredner beim 60-jährigen Jubiläum über den Start in der neuen 

Tierzuchtaußenstelle: 

Ausrüstung: 1 Schreibtisch, 1 Stuhl, 1 Federhalter, 10 Federn, 2 Bleistifte (ein harter und 

ein weicher), ein privateigenes Fahrrad, Marke „Wanderer“ extra stark, immerhin auch eine 

Schreibmaschine, aber kaum mehr brauchbar,      Personal: ohne. 
 

Am 23. März 1920 fand in Donauwörth der erste 

Bullenmarkt in Form einer Versteigerung statt. 

Der erste Markt in Günzburg war einige Jahre 

später 1926. Beim Herbstzuchtviehmarkt 1924 

waren erstmals auch weibliche Tiere 

aufgetrieben. Die Bullen wurden zum ersten Mal 

nach Form und Milchleistung ihrer weiblichen 

Vorfahren getrennt prämiert. 

Im Jahr 1925 übernahm Ökonomierat Anton Munding, Krumbach den Verbandsvorsitz. In 

diesem Jahr versuchte man, die Verbandsbullenmärkte zu Zuchtviehmärkten umzugestalten; 

dies gelang allerdings nicht. 

In der Mitgliederversammlung vom 13. März 1928 wurde beschlossen, den Zuchtverband in 

eine Abteilung Ost (Bezirke Dillingen, Donauwörth, Neuburg a. d. Donau, Nördlingen und 

Wertingen) mit Sitz in Donauwörth und West (Bezirke Augsburg, Günzburg, Krumbach, Neu-

Ulm und Zusmarshausen) mit Sitz in Günzburg aufzugliedern. Trotz dieser Trennung von 

Geschäftsleitung und Kassenführung sollte die Einheit des Verbandes nach außen bestehen 

bleiben. Daher gab es nach wie vor nur eine Vorstandschaft und einen Ausschuss. Die 

Veranstaltung der Zuchtviehmärkte in Günzburg und Donauwörth erfolgte gemeinsam; nach 

außen trat der Verband als eine Einheit auf. Die Zahl der Märkte wurde zunächst auf sechs, 

ein Jahr später auf acht erhöht; wobei ein fester Turnus vereinbart wurde. 
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Als erste Kuh eines Höhenschlages wurde 1928 die Kuh Klio 3738 des Grafen von Moy, 

Tagmersheim mit einer Leistung von 5920 kg Milch bei 4,15 % Fett in das neu  geschaffene 

Deutsche Rinderleistungsbuch eingetragen. In Kürze folgte eine Reihe weiterer Tiere mit 

absoluten Spitzenleistungen für die damalige Zeit.  

Eine kaum zu glaubende 

Spitzenleistung erbrachte die 

Kuh Mirzl von Otto Abbt aus 

Donauwörth mit einem 

Tagesgemelk von 38,7 kg 

Milch. Sie wurde 1931 mit 

einer sagenhaften Leistung 

von 11.132 kg Milch als beste 

deutsche Höhenfleckviehkuh in das Rinderleistungsbuch eingetragen. 

Erwähnenswert sind die ersten Zuchtviehexporte nach Russland. Der Zuchtverband für das 

schwäbische Fleckvieh stellte im Jahr 1930 mit 129 Bullen und 37 Rindern einen 

überproportionalen Anteil an diesem 1. großen bayerischen Export.  

Die zwingende Verknüpfung von "Zucht und Produktionstechnik" war schon sehr früh erkannt 

worden wobei das ordnungsgemäße Melken ein Hauptanliegen war. Die ersten Melkkurse im 

Zuchtgebiet fanden schon 1906 in Oppertshofen und Pfaffenhofen a. d. Zusam statt. In den 

folgenden Jahren waren Viehhaltungs- und Melkkurse eine feste Einrichtung. Hier Bilder vom  

 

 

 

 

 

 

 

 

Melkkurs in Roggden 1937                       Kurs zur Herstellung von Kummeten Nördlingen 1940 
 

Markstein in der Verbandsgeschichte war 

zweifelsohne der Bau der Versteigerungs-

hallen in Donauwörth und Günzburg. Bisher 

wurden die Versteigerungen im Freien 

durchgeführt und waren demzufolge den 

Witterungsverhältnissen voll ausgesetzt. Am 

14. Oktober 1931 wurde die "Donauhalle" an 

der Zirgesheimer Straße am linken 

Donauufer ihrer Bestimmung übergeben, am 

nächsten Tag fand die erste Versteigerung in 

der damals modernsten Halle in Bayern statt.  

 

 

Der Stallneubau bei der Tierzuchthalle in 

Günzburg wurde 1937 abgeschlossen.  
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Das Jahr 1934 brachte die Neuorganisation der Zuchtverbände und ihre Angliederung an den 

Reichsnährstand. Aufgrund des neuen Körgesetzes von 1935 durften nur mehr Stiere mit 

Abstammungsnachweisen angekört werden. Alle Besitzer von Herdbuchkühen wurden 

verpflichtet, die Milchleistungsprüfungen durchzuführen, denn nach dem neuen 

Tierzuchtgesetz durften nur noch diejenigen 

Zuchtbetriebe Bullen verkaufen, die der freiwilligen 

Milchleistungsprüfung angeschlossen waren Ein Jahr 

später wurde die Pflichtmilchkontrolle für alle 

Betriebe mit mehr als zwei Kühen eingeführt. 

 

Schauen gab es im Dritten Reich in ganz 

ausgeprägter Form – hier im Bild Kuh Laura von 

Eugen Musselmann, Gut Helmeringen bei der 

Reichsnährstandausstellung in München 1937. 

Als Nachfolger von Dr. Otto Pfeiler, der ab 1934 Zuchtleiter der Abteilung West war, trat 

1935 Emil Hufnagel seinen Dienst in Günzburg an.  

Im April 1945 wurde das Tierzuchthaus in Günzburg nach Fliegerangriffen stark zerstört. 

Die Donauhalle brannte beim Angriff auf Donauwörth völlig ab. Am 8. Mai 1945 geht der       

2. Weltkrieg, der viel Aufbauarbeit zunichte gemacht hatte, zu Ende. 

Von Dezember 1945 bis April 1948 leitete Hans Freiherr von Freyberg, Schloß Haldenwang 

als kommissarischer Obmann den Zuchtverband. Ab 1948 übernahm Ökonomierat Munding 

wieder als 1. Vorsitzender die Amtsgeschäfte. 

1947 wurde Tierzuchtdirektor Emil Hufnagel versetzt; als Nachfolger trat Tierzuchtdirektor 

Ludwig Otto den Dienst in Günzburg an. Die bayerischen Tierzuchtinspektionen wurden ab 

1947 in Tierzuchtämter umbenannt. 

 

Zuchtarbeit und Vermarktung kamen nach dem Krieg 

relativ rasch wieder in die Gänge. Hier ein Bild von der 

Tierschau in Höchstädt 1948. Es ist die Kuh Mizi – und 

der junge Mann ist Georg Utz aus Unterglauheim.  

 
 

 

Schwerpunkt der Verbandsbemühungen in dieser Zeit 

war der Bau einer neuen Versteigerungshalle in 

Donauwörth als Ersatz für die abgebrannte Donauhalle. 

Die Finanzierung erfolgte unter anderem über 

Sonderbeiträge je Herdbuchkuh und Pflichtdarlehn bei 

Verkaufsbullen. Am 7. Dezember 1950 konnte die Halle 

eröffnet und unter dem Namen "Schwabenhalle" ihrer 

Bestimmung übergeben werden. Im Wechsel mit der 

Halle in Günzburg tat sie ihre Dienste bis 2004. 
 

1950 stand wiederum ein Personalwechsel in Günzburg an. Auf Tierzuchtdirektor Ludwig Otto 

folgte Dr. Siegfried Rudolphi. Wenige Jahre später ging nach 35-jähriger Tätigkeit als 

Zuchtleiter der Donauwörther Tierzuchtdirektor Dr. Max Trommer in Ruhestand. Sein 

Nachfolger ab 1. April 1954 wurde Tierzuchtdirektor Friedrich Büchler. 
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Eine weitreichende Entscheidung traf der Verbandsausschuss am 26. April 1952, als er die 

Einrichtung einer Besamungsstation beschloss. Es bestanden natürlich Bedenken, dass eine 

solche Einrichtung der genossenschaftlichen und gemeindlichen Stierhaltung erheblich 

schaden würde.  

Die enge Anbindung an den Verband wurde insofern sichergestellt, dass der 1. Vorsitzende 

des Zuchtverbandes per Satzung auch Stationsvorsitzender ist – eine einmalige Regelung in 

Bayern, die über 50 Jahre Bestand hatte. 

Mit steigender Bedeutung der künstlichen Besamung konnte die Erbwertprüfung aufgrund 

Töchterleistungen ausgebaut werden. Die Herdbuchzucht, die der KB anfangs stark 

ablehnend gegenüberstand, erkannte mehr und mehr die sich hieraus ergebenden 

züchterischen Möglichkeiten. Die Einführung der EDV in der Milchleistungsprüfung ab 1956 

brachte wesentliche Vorteile und ermöglichte erst die Durchführung des neuen 

Bullenprüfprogrammes.  

Leistungsprüfung, Zuchtwertschätzung und Zuchtprogramm sind in den letzten Jahrzehnten 

konsequent ausgebaut und verfeinert worden.  

Heute verfügen wir in Leistungsprüfung und Zucht über hochtechnisierte Verfahren auf dem 

modernsten wissenschaftlichen Stand. Als nur einige Stichworte seien Lactocorder, 

genomische Zuchtwertschätzung und Embryotransfer genannt. 

Es wäre eine eigene Chronik wert, die geprüften Vererber 

die aus unserem Zuchtgebiet stammen, zu würdigen. 

Beispielhaft sei die Nennung ehrwürdiger Namen, wie Hellas, 

Salus, Metist, Zamur, Medur, Horst, Panzer, Hoch, Van 

Dyck, Rurex, Vanadin und viele mehr, die unser Zuchtgebiet 

stark geprägt haben und noch prägen werden. 

 

In den 50 er und 60 er Jahren dominierte der Schwäbische Verband  sehr stark bei den 

überregionalen Schauen. Hier das beste Kuhgespann aller Rassen beim ZLF 1949 von Josef 

Häusler aus Oberwiesenbach und die Siegersammlung 1954 bei der Vorführung. 

 

 

Sicher eine der bayernweit bekanntesten Kühe 

zu der Zeit war Elite von Josef Deisenhofer 

aus Zusamaltheim, die über mehrere Jahre auf  

sämtlichen Schauen vorn mitmischte.  

Ihre Leistung im 11,6 jährigen Durchschnitt: 

5697 kg bei Höchstleistung von fast 8500 kg.  
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Im Dritten Reich war das Zuchtziel geändert worden. 

Gefragt war rumpfige Typ mit der Begründung, dass 

kleinere Tiere weniger Erhaltungsfutter benötigen. 

Diese Entwicklung hielt nach dem Krieg, bedingt durch 

die schlechte Futterversorgung weiter an. Als 

zuchtzielgerecht wurden Kühe mit 130-136 cm 

Widerristhöhe angesehen. Erst ab 1960 wurde wieder 

gezielt auf größeren Rahmen gezüchtet, wobei der 

Rumpftiefe weiterhin Beachtung geschenkt wurde. 

Die Arbeitsleistung trat mit fortschreitender Mechanisierung in den Hintergrund; in der 

Milchleistung konnten starke Fortschritte erzielt werden. Von 1955 - 1970 betrug der 

Leistungsfortschritt in der Herdbuchzucht ca. 1000 kg Milch. Bis 1983 konnte das 

Leistungsniveau um weitere 1000 kg gesteigert werden. 

Eine Ära ging zu Ende, als Ökonomierat Anton Munding im Dezember 1962 nach 37 Jahren 

sein Amt als 1. Vorsitzender niederlegte. Zu seinem Nachfolger wurde Administrator Werner 

Dobel, Harburg gewählt. 

In den 60er Jahren wurden in der Vermarktung neue Wege beschritten. Ab 1964 wurde auf 

den Zuchtviehmärkten die Leistungsfeststellung bei Kühen - das Abend- und Morgenmelken 

unter amtlicher Kontrolle - eingeführt.  

Mit Beginn des Jahres 1967 wurden die Kälbermärkte installiert und an die monatlichen 

Versteigerungen angegliedert. Keiner konnte damals ahnen, welchen Erfolgsweg dieser 

Vermarktungsbereich nehmen würde – der Kälbersektor ist einem der wichtigsten Faktoren 

für die Wirtschaftskraft des Verbandes geworden.  

In den 70er Jahren liefen Zuchtviehexporte in größerem Umfang an. Der Zuchtverband 

schenkte diesem Vermarktungsweg von Anfang an große Aufmerksamkeit und konnte sich 

deshalb bis heute erfolgreich in diesem Marktsektor betätigen. Auch aktuell ist der Export 

eine der Stärken unseres Verbandes. 

1969 vollzog sich ein erneuter Wechsel am Tierzuchtamt Günzburg. Für Dr. Rudolphi kam  

Franz Winkler. Er wurde später Nachfolger von Landwirtschaftsdirektor Friedrich Büchler, 

der Ende 1974 in Ruhestand ging. 

Im Rahmen der Gebietsreform wurden 1973 die 

Tierzuchtämter Donauwörth und Günzburg zusammengelegt; 

neuer Standort wurde Wertingen. Der schwäbische 

Fleckviehzuchtverband erwarb den Erweiterungsbau des 

ehemaligen Landratsamtes Wertingen und verlegte dorthin 

seine Zentrale. Nach 45 Jahren waren also die beiden 

Verbandsabteilungen wieder vereint.  

1978 wurde als neuer Vorsitzender Karl Straß aus Alerheim gewählt, nachdem sich 

Administrator a.D. Werner Dobel nicht mehr zur Wahl stellte. 1989 schied Zuchtleiter       

LD Franz Winkler aus dem aktiven Dienst. Sein Nachfolger als Behörden- und Zuchtleiter 

wurde LD Martin Ihle. In seiner Amtszeit erfolgte im Jahr 1990 die Einführung eines 

Elitezuchtprogrammes. Damit konnte der Embryotransfer, der schon seit längerer Zeit 

erfolgreich in einer Reihe von Spitzenzuchtbetrieben angewendet wurde, planmäßig in das 

Zuchtprogramm integriert werden. Im Jahr 1992 wurde unter Zuchtleiter Ihle die 

Fleckviehzuchtgenossenschaft Allgäu gegründet und damit die Zucht- und Marktaktivitäten  

der Allgäuer Züchter gebündelt. Die Fleckviehzucht im Allgäu hat seit vielen Jahren 

Zuwächse. 
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Bereits Ende der 80-er Jahre wurden die Jungzüchterclubs gegründet. Ein herzlicher Dank 

gilt allen aktiven Jungzüchtern und insbesondere den Vorsitzenden im Gesamtverband und in 

den einzelnen Landkreisen sowie den Rinderzucht-Fachberatern für die fachliche Betreuung.  

Seit der Gründung sind bereits mehrere „Jungzüchtergenerationen vergangen. Früher wie 

heute zeigen sich die Jungzüchter im Verband sehr engagiert, aber wissen es auch, Feste zu 

feiern. Gemäß dem Leitspruch „Jugend ist Zukunft“ liegt dem Zuchtverband die Förderung 

der Jungzüchterarbeit sehr am Herzen. 

Nochmal zum Schauwesen: Die bekannteste 

Kuh der 90er Jahre war sicher Lutzi von 

Herrn Kanefzky aus Roggden, die über 

mehrere Jahre die Siegerpreise bei DLG und 

ZLF abräumte. 

Mit der Zusammenführung von Tierzuchtamt 

Wertingen und Amt für Landwirtschaft und 

Ernährung Lauingen übergab Martin Ihle nach 

der räumlichen Vereinigung in Wertingen 1996 

die Zuchtleitung an Friedrich Wiedenmann. 

Dieses Jahr 1996 war überschattet vom tragischen Tod des Vorsitzenden Karl Straß, der 

plötzlich und unerwartet auf dem Januar-Zuchtviehmarkt in Günzburg, mitten in der 

Erfüllung seines Amtes verstarb. Zu seinem Nachfolger wurde der damalige Stellvertreter 

Anton Demeter gewählt. 1998 übernahm Helmut Schürer das Amt des Vorsitzenden. 

 

Die herausragenden Ereignisse der 

jüngeren Zeit waren das 100-jährige 

Verbandsjubiläum 1997 mit einer 

glanzvollen und viel beachteten Tierschau 

in der Tierzuchthalle Günzburg.  

Anfangs des neuen Jahrtausends war der 

Verband sehr erfolgreich mit den 

Kollektionen bei der Deutschen 

Fleckviehschau 2002 und bei der VFR-

Schau 2004 

 

Ein großer Meilenstein in der Verbandsgeschichte war der Bau der Schwabenhalle in 

Wertingen; im Jahr 2004 wurde sie eingeweiht. Seitdem ist nun auch die Vermarktung in 

Wertingen konzentriert. Die Züchter haben hier in Wertingen eine neue Heimat gefunden, 

und das Vermarktungszentrum hat sich seitdem in vielfacher Weise bewährt:  



10 
 

In der Viehversteigerung, bei Tierschauen, als Begegnungsstätte für die Züchter mit guter 

Gastronomie und darüber hinaus als Zentrum für andere eigene Veranstaltungen sowie als 

Veranstaltungsort für externe Nutzer.  

Ein erstes Highlight in der neuen Halle 

war die VFR-Tierschau 2006, bei der 

unser Zuchtverband nicht nur als 

Ausrichter viel gelobt wurde, sondern in 

einem fulminanten Heimspiel auch fast 

alle Preise einheimste. Es war wohl die 

bis dahin erfolgreichste überregionale 

Schaubeteiligung in der Verbands-

geschichte. 

 

Seitdem hat sich Wertingen als idealer 

Ort für Tierschauen etabliert. Seit 2008 

findet im zweijährigen Turnus die 

Bayerische Jungzüchter-Night-Show statt, bei der jedes Mal die Halle zum Bersten gefüllt 

ist. Sehr gern bieten wir den Bayerischen Jungzüchtern diese Plattform und unterstützen 

damit die Nachwuchsarbeit in der bayerischen Rinderzucht. 

Die Multifunktionalität der Schwabenhalle Wertingen, damals auch ein Novum in Bayern, hat 

sich mittlerweile bei vielen Veranstaltungen bewährt. Unter anderen konnten wir zum 110-

jährigen Jubiläum im Jahr 2007, das ohne Tierschau gefeiert wurde, dort einen 

wunderschönen Festabend erleben. 

2008 war das Jahr des Wechsels im Vorsitz. Nach Helmut Schürer, der sich in seiner 

Amtszeit insbesondere mit dem Neubau der Schwabenhalle große Verdienste erworben hat, 

wurde Georg Kraus zum neuen Vorsitzenden gewählt.  

Angespornt durch die Schauerfolge und die Ausstrahlung der Jungzüchterschauen ging der 

Zuchtverband in diesem Jahrzehnt im Schauwesen neue Wege, sei es 2011 bei der 

Verbandsschau mit Zuschauerpreisrichten, 2012 bei der Demonstration von bewährten 

älteren Kühen in der „Nacht der Golden Girls“ oder beim Jubiläum „10 Jahre Schwabenhalle“ 

mit einer offenen Wertung ähnlich wie bei Sportwettbewerben. 

Man merkt: Der Zuchtverband Wertungen steht für Innovation. 2014 wurde bei der 

Kuhauktion – damals erstmalig in Bayern und Deutschland – auf das System „Treiben statt 

Führen“, also die Präsentation der 

Auktionskühe im freien Bewegungs-

ablauf, umgestellt. Die wachsenden 

Bestandsgrößen mit dem immer knapper 

werdenden Faktor Zeit haben uns zu 

diesem Schritt bewogen, und er hat 

sich als absolut richtig herausgestellt 

und in den Vermarktungszahlen positiv 

ausgewirkt. Das anfangs von manch 

anderen Zuchtverbänden belächelte 

System wurde mittlerweile an mehreren 

Marktstandorten in Bayern kopiert.  
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Leider muss sich der Zuchtverband in den letzten beiden Jahrzehnten mehr und mehr mit 

tierseuchenrechtlichen Fragen und damit verbundenen Handelshemmnissen, aber auch mit 

zunehmender Bürokratie im Viehverkehr befassen, sei es nun die BHV1, die für unser 

Zuchtgebiet eine große Herausforderung war, oder BVD, Blauzungenkrankheit, 

Schmallenberg-Virus, Tiertransport und anderes mehr. 
 

Im 120-ten Gründungsjahr zählt der Zuchtverband Wertingen etwa 1.000 Herdbuchbetriebe 

mit ca. 54.000 Herdbuchkühen. Durch eine gezielte Mitgliederwerbung konnte der 

Herdbuchbestand in den letzten Jahren um ca. 20% gesteigert werden. Schon Jahre zuvor 

wurde das Tätigkeitsgebiet auf Baden-Württemberg ausgedehnt. Aus dem gewachsenen 

Herdbuchbestand erwächst neues Potential in der Zuchtarbeit und Vermarktung. 

Just als vorgezogenes „Geburtstagsgeschenk“ 

durften die Wertinger Züchter beim 

Zentrallandwirtschaftsfest 2016 einen 

phänomenalen Erfolg verbuchen. Mit dem 

Einzelsieg und Gruppensieg beim 

Tierbeurteilungswettbewerb kommen Bayerns 

beste Jungzüchter aus dem Zuchtverband 

Wertingen. Drei Klassensiege im Wettbewerb 

wurden noch gekrönt durch den Bayernsieg der 

Lebensleistungskuh „Lie“. Zusammen mit ihr, der 

„Miss Bayern“ wird auch die Königin in Sachen 

Lebensalter, die Kuh „Liebe“ mit fast 22 Jahren bei der Jubiläumstierschau zu bewundern 

sein. Gibt es ein schöneres Bild für das Zusammenspiel von Alt und Jung als diesen Erfolg mit 

alten Kühen und jungen Menschen?  
 

Rinderzucht und Milcherzeugung gestaltet sich heute im Zeichen globalisierender Märkte 

schwieriger denn je. Seit dem Wegfall der Milchquote sind die Märkte verstärkt geprägt von 

Preis- und Mengendruck. Der Milchmarkt ist ein volatiler Markt geworden.  

Die Marktstrategien des Lebensmittelhandels und daraus resultierenden Qualitätsprogramme 

der Molkereien verlangen zudem vermehrt Zusatzinvestitionen und Neuausrichtungen in der 

Produktionstechnik. Die Zuchtviehpreise schwanken, bedingt durch die Milchpreissituation, 

ebenfalls; aktuell sind sie erfreulicherweise wieder auf gutem Niveau.  

Voraussetzung für das Bestehen ist eine weitere Leistungs- und Qualitätssteigerung durch 

gezielte Zuchtarbeit und Produktionstechnik unter immer stärkerem Einbezug des Tierwohls.  

Das Geheimrezept des Erfolges unseres Zuchtverbandes war seit Anfang an der Verbund von 

Staat und bäuerlicher Selbsthilfeorganisation. Hoffen wir, dass dies noch lange so bleiben 

kann. 

Die Anforderungen der Abnehmer von Zuchttieren werden weiter steigen. Auch an die 

Serviceleistung des Verbandes werden von Beschicker und Käufer heute und in Zukunft 

höhere Ansprüche gestellt. Wenn es gelingt, diese Forderungen in Zucht und Vermarktung zu 

erfüllen, wird der Zuchtverband auch in Zukunft seine Erfolgsgeschichte fortsetzen. Dass 

das gelingt, wünsche ich unserem Verband von ganzem Herzen. 

 

Friedrich Wiedenmann 

Zuchtleiter 


